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Klauenſeuche unter dem Rindvieh der Guts
beſizers Vo gel zu Kleingräfendorf und
Walther Hochheim zu Strößen wird für die
Gemeindebezirke Kleingräfendorf und Groß-
gräfendorf-Strößen hierdurch bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannten Ortſchaften über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie
die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880
und 1. Mai 1894 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 21. November 1896.
Der Königliche Landrath.

4056 Jn Vertr.: Graf d'Haußon ville.
Unter den zum Rittergute in Beuchlitz ge
hörigen Schafen iſt die Maul und Klauen-
ſeuche aus gebrochen.

Holleben, den 21. Novemser 1896.

4063 Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Landwirths Fiſcher

in Rattmannsdorf iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Benkendorf, den 21. Rovember 1896.

4064] Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh der Landwirthe Schröter

in Oberbeung und Bauer in Blöfien iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen,

Frankleben, den 21. November 1896,
4062] Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 23. November 1896.
Die Thronrede,

mit welcher der Miniſterpräſieent Fürſt Hohenlohe
am Freitag den preußiſchen Landtag eröffnete, be
ginnt, wie ſchon mitgetheilt, mit dem höchſt erfreu-
lichen Eingeſtändniß, daß ſich die Staats
finanzen fortwährend gebeſſert und günſtiger ge-
ſtattet haben, als beim Beginn der letzten Tagung
angenommen wurde, daß ferner das Jahr 1895,/96
einen erheblichen Ueberſchuß aufweiſt und das
Jahr 1897,/98 ohne Fehlbetrag abſchließen wird.
Wenn nun auch auf eine längere Fortdauer dieſer
günſtigen Verhältniſſe, welche wie die Thronrede
hervorhebt durch die reichlichen Ueberſchüſſe
der Betriebsverwaltungen und die größeren Ueber
weiſungen ſeitens des Reiches herbeigeführt ſind,
nicht in vollem Umfange mit Sicherheit gerechnet
werden kann, ſo wird doch die Möglichkeit aner
kannt, auf verſchiedenen Gebieten der Staatsver-
waltung die dauernden Ausgaben zu erhöhen. Es
ſoll demgemäß die im Jahre 1890 unterbrochene
Gehaltsaufbeſſerung wieder aufgenommen
und für die mittleren und einen Theil der höheren
Staatsbeamten, ſowie für die Lehrer an den höheren
Schulen und die Profeſſoren an den Univerſitäten
durchgeführt werden.

Mit großer Befriedigung wird überall die An

S

klaſſen die Wittwen- und Waiſengelder, die
den geſteigerten Anſprüchen der Gegenwart nicht
mehr genügen, erhöht werden ſollen. Auch daß ein
neuer Geſetzentwurf über die Regelung der Volks

ſchullehrergehält er den Landtag beſchäftigen
wird, dürfte mit Genugthuung begrüßt werden.

Der Entwurf, welcher jetzt dem Abgeordnetenhauſe
zugegangen iſt, ſchließt ſich im weſentlichen an den
vorjährigen an. Letzterer iſt bekanntlich an dem
Widerſtande der großen Städte geſcheitert; dieſen iſt
nunmehr für den Ausfall, der ſie treffen wird, ein
dauernder Zuſchuß aus der Staatskaſſe in Ausſicht
geſtellt. Hoffentlich werden die großen Städte durch
dieſes weitere Entgegenkommen der Staatsregierung
veranlaßt werden, ihren Widerſtand aufzugeben,
damit die den Volksſchullehrern gemachte Zuſage
einer Regelung und Steigerung ihrer Beſoldungs-
ſätze endlich vom Landtage eingelöſt wird.

Nächſt dieſen Vorlagen treten die finanziellpoliti-
ſchen Pläne in den Vordergrund. Die Thronrede
kündigt die Konvertirung unſerer 4prozen-
tigen Staatsſchuld an, ferner eine Vorlage
zur Tilgung der Staatsſchulden und zur
Bildung eines Ausgleichsfonds. Auch dieſe
Vorlagen ſind bereits dem Abgeordnenhauſe über-
geben worden, Wenn die Thronrede ſagt, daß die
Konvertirung „mit jeder zuläſſigen Rückſichtnahme

auf die Jntereſſen der Staatsgläubiger durchzu-
führen beſtimmt iſt,“ ſo iſt dieſes Verſprechen voll-
auf erfüllt worden durch die Beſtimmung, daß die
zu konvertirenden Kozſols den Gläubigern vor dem
1. April 1905 nicht gekündigt werden dürfen und
daß bis dahin eine weitere Konvertirung ausge
ſchloſſen iſt. Wie die Konvertirung, ſo dient auch
die geſetzliche Feſtlegung der jährlichen Schulden-
tilgungsquote von Prozent und die Bildung
eines Ausgleichsfonds in der Höhe von 80 Mill.
Mark zur Deckung etwaiger Fehlbeträge dazu, den
Staatshaushalt zu feſtigen. Jn das Gebiet der
Eiſenbahnverwaltung hinüber greift die Vorlage über
den Erwerb der heſſiſchen Ludwigsbahn.
Außerdem wird noch der Ausbau neuer Eiſen-
bahnlinien angekündigt.

Die Zuſage, daß ſür land wirthſchaftliche
Zwecke wiederum erhöhte Mittel in den Stagats-
haushalt eingeſtellt worden ſind, wird in den Kreiſen
der Landwirthe dankbar anerkannt werden, um ſo
mehr, als die Thronrede betont, daß die Regierung
der Hebung und Förderung der Vandwirthſchaft
ihre beſondere Fürſorge zuwendet.

Außerdem wird ſich der Landtag noch mit der
Berathung einer Städte- und Landgemeinde-
Ordnung für Heſſen-Naſſau zu beſchäftigen
haben. Ferner kündigt die Thronrede noch einen
Geſetzentwurf über die Ecrichtung von Handels
kammern an und ſtellt eine Vorlage über die Ab-
änderung der in Preußen geltenden Vorſchriften
über das Vereinsweſen in Ausſicht.

Dem Landtage ſteht ſomit eine Fülle von Arbeiten
bevor. Aus dieſem Grunde iſt er früher zuſammen
berufen, als ſonſt. Hoffen wir, daß der in der
Thronrede ausgeſprochene Wunſch in Erfüllung
gehe: daß die Arbeit der geſetzgebenden Körper-
ſchaften auch in dieſer Tagung mit Gottes Hülfe
dem Vaterlande zum Segen gereichen wird.

Annahme von Inſerates für die am Nachmittag erſcheinende Nunmer nur bis Vormittags 9 Uhr.

dem Jn- und Ausland.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer, welcher Abends zuvor von der Piesdorfer
Jagd im Neuen Palais wieder eintraf, hörte am
Sonnabend den Vortrag des Generalſtabschefs Grafen
Schlieffen und arbeitete mit dem ſtellvertretenden
Chef des Militärkabinets d. Villaume. Abends
fand im Neuen Palais aus Anlaß des Geburtstages
der Kaiſerin Friedrich eine Theatervorſtellung ſtatt.

Am heutigen Montag trifft der Kaiſer zur Ent
hüllung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals und zur
Rekrut envereidigung in Kiel ein.

Dem Fürſten Otto Stolberg-Werni-
gerode widmet der preußiſche „Staatsanzeiger“
einen Nach ruf, der die hervocrragenden Verdienſte
des Verſtorbenen um König und Vaterland aner
kennt. Er ſſchließt:

„Durch ſeine Geburt auf die Höhen des Lebens geſtellt, hat
der Entſchlafene ſeine beſten Kräfte jederzeit in den Dienſt des
allzemeinen vaterländiſchen Jntereſſes geſtellt und damit ein
leuchtendes Beiſpiel edler, wahrhaft vaterländiſcher Geſinnung
gegeben. Sein Andenken wird in hohen Ehren gehalten
werden.

Die Beiſetzung des Fürſten erfolgt Montag
in Wernigerode. Fürſt Otto war eine bei allen
Parteien hochgeachtete, innerlich vornehme Perſön-
lichkeit, ein Mann von großer Unabhängigkeit des
Charakters, die ſich u, A. bekundete, als er An
fangs der achtziger Jahre aus den Stellungen als
Vertreter des Reichskanzlers und Vize- Miniſter
präſident ausſchied, in denen er bis dahin Vielen
als einſtiger Nachfolger Bismarck's gegolten hatte;
man nahm an, daß Fürſt damals noch Graf
Stolberg, ein Freikonſervativer, der den gemäßigten
Liberalen politiſch, wenngleich nicht kirchlich, nahe
ſtand, mit der damaligen Wendung der Bismarck-
ſchen Politik nach rechts nicht einverſtanden war.

Dr. Karl Peters iſt ſoeben von London
aus in Berlin eingetroffen.

Witte-Stöcker. Bekanntlich hat Hof-
prediger a. D. Stöcker gegen das ihn verurtheilende
Erkenntniß des Berliner Schöffengerichts Berufung
eingelegt. Hierzu erklärt Pfarrer Witte

Mir kann es nur erwünſcht ſein, daß der Gegenſtand der
von mir erhobenen Klage aufs Neue vor Gericht geprüft wird,
da ich ſo vorausfichtlich auch Gelegenheit haben werde, Herrn
Stöcker Auge in Auge gegenüberzuſtehen. Damit
es aber nicht in die Hand des Herrn Stöcker gelegt iſt, ob
eine nochmalige Verhandlung ftattfindet, habe ich auch
meinerſeits gegen das Urtheil Berufung eingelegt.

Polniſches, Bei der Beſprechung der Vor
gänge zu Opalenitza war bemerkt worden, daß die
dem Erzbiſchof von Poſen dargebrachten Huldigungen
vielfach nicht dem geiſtlichen Oberhaupt galten, ſondern

dem Primas, dem Stellvertreter des ehe-
maligen Königs von Polen. Daß dieſe Auf-
faſſung zutrifft, beweiſt eine aus Grätz kommende
Meldung, wonach dort bei der Durchreiſe des Erz-
biſchofs, kurz vor dem Vorfall in Opalenitza, unter den
in den Straßen angebrachten polniſchen Jnſchriften eine
auffiel, die in deutſcher Ueberſetzung lautete: Heil
dem Primas!

OeſterreichUngarn. Jn der jüngſten Ab-
geocrdnetenhausſitzung kam es gelegentlich einer
Debatte über Feuerverſicherungszwang zu ſtür-
miſchen Szenen zwiſchen dem bekannten Antiſemiten
Lueger und einem liberalen Mitgliede des Hauſes,
in denen die böſeſten Schimpfworte nur ſo
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herumflogen und der Ausbruch von Thät-
lichkeiten nur mit genauer Noth abgewendet
wurde.

Frankreich. Das Gerücht vom Tode
des Barons Alfons Rothſchild wurde Frei-
tag Mittag an der Pariſer Börſe ausgeſprengt,
worauf eine heftige Panik eintrat. Der Baron
ſaß inzwiſchen, wie ſich bald herausſtellte, friſch und
munter in ſeinem Bureau. Die Polizei leitete ſo
fort Nachforſchungen über den Urſprung der falſchen
Nachricht ein. Ein Mitarbeiter des „Soir“ ver
ſuchte eine Unterredung mit dem Mejor Torcineiti,
dem Kommandanten des Pauiſer Militärgefängniſſes,
wo Dreyfus die Unterſuchungshaft verbrachte. Der
Kommandant ſoll behauptet haben, Dreyfus ſei
unſchuldig verurtheilt worden. Torcinetti
weigerte ſich zu ſprechen, leugnete ober nicht, die
erwähnte Aeußerung, welche angeblich von Zeugen
gehört wurde, gethan zu haben. Gegen den Kom-
mandanten iſt ein hochnothpeinliches Gerichtsver-
fahren eingeleitet worden.

Spanien. Zu Gunſten der auf Kuba und
den Philippinen verwundeten ſpaniſchen Soldaten
ſpendeten die Botſchafter Deutſchlands, Rußlands,
Frankreichs und OeſterreichUngarns in Madrid
je 500 Peſet as. Milizſoldaten haben, wie aus
NewYork gemeldet wird, im Staate Delaware
eine ſpaniſche Fahne in den Koth gezerrt
und mit Füßen getreten. Dieſe Demonſtration
wirft ein grelles Licht auf die Auffaſſung, die man
in Amerika von der Kubacxpedition der Spanier hat.

Rußland. as Befinden des ruſſiſchen
Generalgouverneurs Grafen Schuwaloff ſoll
ein ſolches ſein, daß es jede Wiederaufnahme ſeiner
Thätigkeit ausſchließe. Die Seinigen ſind zu-
frieden, wenn ſie ihn nach dem Süden bringen und
dort pflegen können.

Türkei. Der Sultan bemüht ſich in jüngſter
Zeit in bewundernswerther Weiſe ein freundliches
Einvernehmen mit Oeſterreich herzuſtellen;
wie verlautet, beabſichtigt derſelbe dadurch dem
franzöſiſchen Einfluß entgegen zu arbeiten und eine
Aenderung des franzöſiſch-ruſſichen Reformprogramms
zu erlangen, das, wie er glaubt, zu ſchwere Be
dingungen enthalten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag ſetzte am

Sonnabend die Berathung der Juſtiznovelle bei s 56a
des Gerichtsverfaffung geſetzes fort, welcher von der Vereidigung
der Zeugen handelt. Die Zahl der anweſenden Reichstags
mitglieder welche ſich auf einige 20 belief, ſowie der Gegenſtand
der Berathung gaben den Verhandlungen eher den Charakter eines
juriſtiſchen Privatiffimums als einer parlamentariſchen Debatte.
Drei zu dem 8 geſtellte Anträge wurden nach längeren ſehr
gelehrten Auseinanderſetzungen abgelehnt und der g 56a in der
Commiſſionsſaſſung angenommen. Zu S 60, der die Ver
eidigung eines Zeugen bereits im Vorverfahren verlangt, wird
ein Antrag Munckel angenommen, der es bei dem bisherigen
Brauche beläßt, daß der Zeuge erſt in der Hauptverhandlung
vereidigt wird. Zu s 68 wurde nach längerer Devratte ein
Antrag Schmidt Marxburg (Ctr.) angenommen, demzufolge
ſich die Vernehmung eines Seiſtlichen nicht auf die ihm anver
rauten Beichtgeheimnifſe erſtreckt und wovon das Gericht dem
Geiſtlichen vor der Vernehmung Kenntniß zu geben hat.

Montag: Fortſetzung der Berathung, ſowie Jnterpellation
Auer und Genoſſen

Abgeordnetenhaus. (SonnabendSitzung.) Eingegangen
iſt u. A. eine Denkſchrift des Landwirthſchaftsminiſters über das
ſeitens der Regierung in den letzten Jahren zur Förderung der
Landwirthſchaft Geſchehene. Der bisherige Präſident v. Köller
macht Mittheilung von den Verändernngen in der Zuſammenſetzung
des Hauſes. Zum endenken der inzwiſchen verſtorbenen Mit
glieder erheben fich die Anweſenden von den Sitzen. Auf
Antrag des Abg. Stengeit (frkonſ.) wird Präſident v. Köller
ſodann durch Zuruſ wiedergewählt. Abg. v. Köller nimmt
die Wahl beſtens dankend an in der Heffnung, daß das Hars
ihn mit demſelben Wohlwollen unterfützen werde, wie nun
ſchon 17 Jahre lang. (Lebh. Beifall Ebenfalls durch Zuruf
werden wiedergewählt und nehmen die Wahl an: Abg.
v. Heereman (Cir.) als erſter und Dr. Krauſe Königs
berg (utl.) als zweiter Vizepräſident; ferner als Schriftführer
Abg. Bode und Jrmer (konſ.), Meiſter, Weverbuſch
(rk.), v. Detten, Jmwalle (Ctr.), Jürgenſen (nutl.),
Worzewski (freiſ.)

Nächſte Sitzung Dienſt ag. Vorlage betr. den Ankauf
der beſfiſchen Ludwigebahn, Konvertirungsvorlage.)

Herrenhaus (Sonnabenrſitzung.) Der erſte und der
zweite Vizepräſident, v. Manteuffel und Oberbürgermeiſter
Becke r-Köln, werden wiedergewählt vie Wahl des erſten
Präſidenten wird dagezen ausgeſetzt. Ein Antrag Graf
Fraukenberg betr. den Wagenmangel auf den Staats
bahnen und betr. Einführung von Staffeltarifen geht an eine
Kommiſſion.

Nächſte Sitzung Mitte December.

Jm Herrenhauſe find Sonnabend die acht Fach
kommifſionen gewählt worden, uämlich die Geſchäſts

ordnungs-, Petitions, Finanz, Juſtiz, Handels, Eiſenbahne,
nene und Agrarkommiſſion, welche ſich ſofort konſtituirt

aben.
Jm Abgeordnetenhauſe trat der Senioren-

konvent zuſammen und machte ſich über die Beſetzung des
Vorſitzes in den Abtheilungen und Fachkommiſſionen ſchlüſfig.

Dem Delegirtentag der Conſervativen zu
Berlin ging auf einen dem Fürſten Bismarck ge-
ſandten Huldigungsgruß nachſtehende an den Vorſitzenden
Aba. v. Manteuffel gerichtete Antwort zu: „Ew. Hoch
wohlgeboren und unſere politiſchen Freunde bitte ich, für die
ehrenvolle telegraphiſche Begrüßung meinen verbindlichſten Dank
eutgegenzunehmen. v. Bismarck.“

Die Jnterpellation „Brüſewitz“.
Die von der Sozialdemokratie und ihren Freunden

planmäßig betriebene Anklage gegen das deutſche
Offizierkorps fand in den letzten Reichstagsſitzungen
einen ebenſo lauten, wie vielſagenden Wiederhall.
Es war vorauszuſehen, daß jene Elemente eine ſo
unvermuthet günſtige Gelegenheit wie ſie der be-
klagenswerthe „Fall Brüſewitz“ bietet, nicht verpaſſen
würden, und ſo war Herr Munkel ganz in ſeinem
Element, als er eine Jnterpellation darüber im
Namen aller Widerſacher der Vorzugsſtellung des
Offizierkorps an die Reichsregierung richtete, und
ſie zur Erzielung eines vollen Effekts gleich durch
eine Anfrage über die von den Regierungen ge
troffenen Maßregeln gegen das Duell-
weſen und durch ein paar freiſinnige Vorſchläge
zur Verhüt ung der Duelle erweiterte.

Jn dem Willen des Jnterpellanten und ſeiner
ſozialdemokratiſchen Hintermänner lag es ſicher nicht,
wenn der Verlauf der Verhandlungen ihre Erwar-
tungen nicht rechtfertigte. Sie waren thatſächlich
redlich bemüht, ihr Thema bis zur Neige zu er-
ſchöpfen, mit allen Künſten der Schwarzmalerei und
thatſächlicher Entſtellung den Einzelfall möglichſt zu
übertreiben und zu verallgemeinern, dadurch allge-
meines ſittliches Entſetzen über den das geſammte
deutſche Oifizierkorps beherrſchenden Geiſt und über
das zunehmende Duellunweſen zu vertreiben.

Aber ihre Uebertreibung war ihre Schwäche. Dem
Reichskonzler wurde es leicht, darüber Beruhigung
zu ſchaffen, daß die verbündeten Regierungen ernſt-
lich auf Einſchränkung des Zweikampfes bedacht ſind
und eine nachhaltige Wirkung ſchon von einer Er
weiterung der Zuſtändigkeit der Ehrengerichte zur
Schlichtung von Ehrenhändeln erwarten. Er gab
ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß dies wohlthätig auf
die nicht den militäriſchen Ehrengerichten unter
ſtehenden Kreiſe einwirken werde, und ſtellte andern
falls eine Verſchärfung des Strafgeſetzes, ſowohl
gegen die Uebertretungen des Duellverbots, als
auch in den Beſtimmungen über Beleibigungen in
Ausſicht.

Damit war der ſittlichen Entrüſtung“ der
Demokratie über das fortwuchernde Duellunweſen
in der Armee jeder greifbare Anhaltspunkt entzogen.
Doch auch der Kriegsminiſter hatte leichtes Spiel,
die weitere Abſicht der Jnterpellanten, die That des
Licutenants v, B. dem ganzen Offizierſtande zur Laſt
zu legen und die in den Zeitungen beliebte Ver-
hetzung auf den Reichstag zu übertragen, mit voller
Schärfe hervortreten zu loſſen und zu geißein. Er
verurtheilte unbedingt mit dem geſammten Offizier
corps die Vericrung des Brüſewitz, aber er hielt
das Recht der Nothwehr des Offiziers bei einem
thätlichen Angriff, ſowie ſein Recht zur Benutzung
der Waffe in ſolchen Fällen vorbehaltlos aufrecht.
Er bewies zahlenmäßig die geringfägige Zahl und
den ſtetigen Rückgang der Offizierduelle, vertheidigte
aber auch mit Nachdruck das militäriſche Ehrgefühl
und Standesbewußtſein. Mit Würde trat er dem
Abgeordneten Bebel entgegen, der eine ſeiner
wüſteſten Reden hielt, ſich ungerügt in hämiſchen
und verſteckten Angriffen gegen den Kaiſer gefiel,
über den „Rock des Königs“ witzelte und die mili
täriſche Ehre mit Humbug und Schwindel auf eine
Linie ſtellte.

Jm übrigen war das Eifern der die ſittlichen
Grundlagen der deutſchen Armee angreifenden Ele
mente ſo zwecklos, der Zweck der ganzen Jnter-
pellation von vornherein ſo klar gegeben, daß ihre
Urheber ein ſchlechtes Spiel hatten. r.

„Mörder auf Kommando
Das Jdeal der Sozialdemokraten und verwandter

Geiſter iſt bekanntlich das „Volksheer.“ Die Freunde
dieſer wehrhaften Einrichtung finden auch gegen

wärtig noch einen ſchätzbaren Stützpunkt für ihre
Zukunftsbeſtrebungen in der niederländiſchen
Schüttery, einer regelrechten Bürgerwehr, die ab
und zu zuſammenberufen wird, um ſich in den
Waffen zu üben für den Fall, wo das Vaterland
ſeiner Söhne bedarf zur Selbſtvertheidigung. Einem
Berichte über die letzthin abgehaltene Uebung dieſer
„Truppe“ entnehmen wir das Folgende:

„Da das Geſetz vergeſſen hat, beſtimmte Vorſchriften über
die Fußbereidungen zu machen, ſo erſchien mancher Schütter
mit Holzſchuhen an den Füßen auf dem Exerzierplatz. Ander
ſchützten religiöſe Bedenken vor, um Sonntags keinen Dienſt
thun zu müſſen. Wieder andere konnten ſich mit dem ungn.
genehmen Kaall der Gewehre beim Schießen nicht befreunden
und kuiffen krampfhaft beide Augen zu, ehe fie abdrückten.
Manche erweiterten, da mit einem geladenen Schießprügel doch
nicht zu ſpaßen und ein geſchliffener Säbel auch nicht gerade
ein Zahnſtocher iſt, das Gebot: Du ſoll nicht tödten“ zu
einem göttlichen Verbote des Waffentragens überhaupt und
waren um keinen Preis zu bewegen, mit den Waffen zu
hautiren. Strafmittel dagegen ſtehen dem Offizier nicht zu
wenn die Disz'plinlofigkeit zu groß wird, ſo ritt der Schütterg
rath zuſammen und iſt befugt nach echt demokratiſchem Rezept
auf eine Geldſtrafe zu erkennen, die unr im Falle der
Nichtbezahlung durch eine Freiheitsſtrafe zu verbüßen iſt.“

Dieſe „Truppe“ iſt im Krieg und Frieden gewiß
gleich nützlich. Trotzdem erſcheinen manchem „wahren“
Volksmanne ſelbſt die gelegentlichen Geldſtrafen noch
als eine Tyrannei gegen den freien Menſchenwillen.
Ein beſtrafter Schütter klagte dem bekannten
ruſſiſchen Grafen Tolſtoi brieflich ſein Leid und
wurde von dieſem umgehend mit einem Troſtbrief
beglückt, worin es u. a. heißt:

„Jhre Weigerung, den Waffendienſt zu tbun, iſt rühmlich
denn ſie kann keine andere Quelle haben, als den chriftlichen
Geiſt Am meiſten gefällt mir aber an Jhrem Brief, daß Sie
einen beſonderen Nachdruck auf die Dummheit, Grauſamktit
und Feigheit gelegt haben, wodurch man zum Mörder auf
Kommando wird.

Unſere braven Friedensapoſtel haben alſo jetzt
einen Gewährsmann und ein geflügeltes Wort mehr
zu ihrer Verfügung, die Welt aber iſt von neuem
belehrt, daß nichts auf unſerm Planeten unſterblich
iſt, ausgenommen die Verkehrtheit.

Aus Braſilien.
Von Deutſchen, die in Braſilien anſäſſig

ſind, geht der „NatZtg.“ eine Anzahl von Aus-
ſchnitten aus braſilianiſchen Blättern
mit Pariſer und angeblichen Berliner Telegrammen
zu, aus denen erhellt, in welch verlogener
Weiſe dort die öffentliche Meinung über
Deutſchland und deutſche Jntereſſen
berührende Angelegenheiten „infor-
mirt“ wird.

Einige Proben mözen dies illuſtriren: Unter
Frankreich berichtet das in Rio de Janeiro erſchei-
nende „Jornal do Braſil“ in der Nummer vom
19. Oktober d. J. in einem Telegramm aus
Paris:

„Der Kaiſer von Deutſchland (N) in Paris. Paris, 18.
„Le Soir“ und andere Zeitungen verſichern, daß der Kaiſer don
Deutſchland während des Beſuches des Zaren unter dem
Namen v. Ehrenbaut in Paris war. Die Zeitungen fügen
hinzu, daß der deutſche Souverän in einem Hotel 3. Ranges
nahe dem Opernplatz Wohnung genommen hatte.

Jn der Nummer vom 19., Oktober veröffentlicht
das „Journal de Commercio“ folgendes Dele-
gramm aus Berlin vom 18. Oktober:

„Der Zar und die Zarin kamen heute Morgen in Wies-
baden an, indem ſie während der Reiſe ein Zuſammentreffen
mit den im Auſſtand (1) befindlichen elſäſſiſchen Rekruten zu
vermeiden ſuchten. Während der Ueberfahrt mit der Eiſenkahu,
bei der Ankunft in Darmſtadt wohnten die königlichen
Reiſenden verſchiedenen Exzeſſen bei, welche durch die Rufrührer
verübt wurden. Auf den Bahnhöfen in Raſtatt und Heidelberg
ſtießen die Elſäfſer Hochrufe auf Frankreich aus. Nach
Darmſtadt ging ſofort eine Batterie Artillerie ab, welche ſich
auf dem Bahnhofe aufſtellte und den Auflland ſchnell unter
drückte. Die Ruhe iſt vollſtändig wieder hergeſtellt.“

Es darf wohl angenommen werden, daß die
„Agence Havas,“ die auch den telegraphiſchen Dienſt
für die braſilianiſche Preſſe verſieht, mit dieſen
Lügendepeſchen, deren ausgeſprochen deutſch
feindliche Tendenz nur allzuklar iſt, nichts ge
mein hat.

Heer und Marine.
Jnu Berlin wird ſeit dem 1. Juli d. J. der geſammte

Bedarf au Fleiſch, Fleiſchwaagren und Wurſt
für die Truppenküche der Sarniſon nicht mehr
durch einzelne Truppentheile, ſondern durch die Korps
intendantur im Ganzen verdungen. Das ſehr
günſtige Reſultat hat nun dahingefühet, daß dieſe Einrichtung
auch ſür andere Garniſonen vom 1. Januar ab einge
führt werden ſoll.



Provinz und Umgegend.
F Delitz ch, 21. November. Jn der dicht an

der Stadt gelegenen Naundorfer Mühle iſt eine
Station für Behandlungen ſolcher Pferde einge-
richtet, die an der ſogenannten Bornaiſchen
Krankheit leiden. Verpflegung und fhierärztliche
Behandlung erfolgt vollſtändig koſtenfrei. Am Buß-
tage wurde eine Jnſaſſin des hieſigen Weiber
zuchthauſes in ihre Heimath entlaſſen. Dieſelbe
war im Jahre 1868 wegen Kindesmord zum
Tode verurtheilt und darauf zu lebenslänglichem
Zuchthauſe begnadigt worden, Jetzt iſt ihr der
Reſt der Strafe vom Kaiſer im Gnadenwege er-
loſſen worden.

Um ſie vor Kälte zu ſchützen, ſetzte eine Frau
B. in Lütgen a. D. bei Holzminden ihre bei-
den Kinder im Alter von drei und fünf Jahren
auf den Deckel eines großen Keſſels, in
dem ſich heißes Waſſer zum Schweinebrühen be-
fand, und entfernte ſich dann. Die Kinder wurben
unruhig, der Deckel rutſchte, und ſie fielen in
das ſiedende Waſſer, aus dem ſie ſchwer
verbrannt wieder herausgezogen wurden. Rach
einigen qualvollen Stunden ſtarben die Kleinen.

Plauen i. V., 20. November. Bei Bedienung
der GöpelDreſchmaſchine gerieth der Gutsbeſitzer
Gerbeth in das Getriebe. Der Unglückliche
wurde förmlich zermalmt und auf der Stelle ge-
tödtet, bevor die Maſchine zum Stehen gebracht
wurde.

F Oelsnitz, i. V., 21. November. Tödtlich ver
unglückt iſt ein Gutsbeſitzrr aus Schönbrunn. Er
ſtürzte in Folge Verwechſelung zweier Ausgänge in
einer hieſigen Reſtauration eine Trepe htnab
und verſchied an dem bei dem Sturze erlittenen
Verletzungen.

Groitzſch, 20. Nov. Ein böſes Omen ging
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung vorauf. Als
eben die Stadtvätec zu gemeinſamem Thun ſich zu
ſammein im Begriff ſtanden, ſtürzte in Folge Locke
rung des nicht genügend geſicherten Gewindes einer
ver Kronleuchter im großen Sitzungsſaale des
Rathhäufes mit fünf bren nenden Petro-
leumlampen herunter. Der dadurch ent
ſtandene Brand konnte rechtzeitig unterdrückt werden,

Rottleberode, 20, November. Unter
furchtbarem Gekrach flog die im Krummſchachtsthal
gelegene Schattenbergſche Pulvermühle in die
Luft. Das ganze Gebäude, vom Dache bis zu
den Grundmauern herab, iſt vernichtet. Zum Glück
hatten die Arbeiter, welche beide Grudeſtöcke mit
Schwefel, Salpeter und Kohle gefüllt hatten, die
Mühle verlaſſen und kamen mit dem Schreck davon.
Die maſſiv eichenen Stöcke ſind in ihrer Länge ge
borſten, und Ziegel und Geſtein bedecken die Erde
auf weiten Strecken. Erſt im Februar dieſes Jahres
flog dieſelbe Mühle in die Luft.

F. Zittau. Ein Doppelmord hat ſich in
Schanzendorf ereignet. Dort ver gifte der Stein-
brucharbeiter ſeine Frau und ſein Kind, die
unter gräßlichen Schmerzen ſtarben, Er ſelbſt nahm
dann gleichfalls Gift, doch war dieſes nicht ſtark
genug, um den Tod herbeizuführen. Der Mörder
iſt zwar ſchwer erkrankt, doch wird er wahrſcheinlich
mit dem Leben davonkommen. Der Grund zu der
grauenhaften That ſoll in Nahrungsſorgen zu ſuchen
ſein. Ein Straßenraub wurde am hellen
Tage auf der von Leopoldshain nach Görlitz führen-
den Straße verübt. Dort wurde der Kellner Goebel
aus Berlin von zwei unbekannten Männern über-
fallen und ſeiner ganzen Erſparniſſe, die er bei ſich
führte, beraubt. Den Wegelageren fielen dabei
340 Mk. in die Hände.

Mutſchen, 20. November. Jn Nauberg ex-
plodirte beim Gutsbeſitzer Oehmichen auf noch
unerklärliche Weiſe die Lampe auf den Tiſche in
der Wohnſtube, Dicht daneben lag in einem Wagen
ein 1 Jahr altes Kind. Da in der Wohnung
Niemand anweſend war, griff das Feuer um ſich
und verbrannte den Wagen. Das Kind war an
der linken Seite gänzlich verbrannt und iſt
den erlittenen Verletzungen erlegen.

F Falkenſtein, 21. November. Das hieſige
ſoztaliſtiſche Blatt erklärt in ſeiner Nummer vom
Dienſtag „Von nun an werden wir jede Unter

Jnſerate im Betrage

Weilage zu Ax. 275 des „Werſeburgex Kreisblatk“ vom 24. November 1896.

ſchlag ung von Abonnements geld ern dem ſtatter ſeitens des hieſigen HausbeſitzerVereins de
Staatsanwalt anzeigen, dann wird ſchon Ordnung
werden. Wer kann denn auch dieſe vielen Verluſte
d Je Dauer aushalten (Das läßt tief blicken!

ed.

Stadt und Umgegend.
(Bolträre für den localen Theil find uns willkommen
Mithchiu rn bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Nedaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 23. November 1896.

D. Gegen das Beſteigen ſchon in Be
wegung gefetzter Eiſenbahnwagen, das
ſchon ſo viele Unglücksfälle verurſacht hat, kräftig
vorzugehen, iſt von der preußiſchen Bahnverwaltung
neuerdings eine ſtrenge Verfügung erlaſſen worden.
Die Stations- und Fahrbeamten ſind angewieſen
worden, jeden Verſuch von Reiſenden, auf einen
ſchon im Fahren begriffenen Zug aufzuſpringen, ent
ſchieden zu verhindern und außerdem den Fall bei
der vorgeſetzten Betriebsinſpektion zur Anzeige zu
bringen. Die Beamten, die das Aufſpringen dulden
dder gar unterſtützen, ſollen ohne Nachſicht in hohe
Geldſtrafe genommen werden.

--7 Uebungsritt. Die 13 Offiziere des 12.
Huſaren-Regiments, welche am Donnerſtag früh 7
Uhr von Weißenfels aus abgeritten waren und in
Weimar übernachtet hatten, ſiad am Freitag Nach-
mittag in Erfurt eingetroffen. Die Herren kehrten
auf dem Eiſenbahnwege nach Weißenfels und Merſe
burg zurück, wo ſie am Sonntag Vormittag mit
dem Schnellzuge der Thüriger Bahn eintrafen; auch
die Pferde wurden mit der Bahn zurückbefördert.
Der Zweck dieſes Uebungsrittes ſfoll, wie in mili-
täriſchen Kreiſen verlautet, die Prüfung des
für das kommende Jahr in Ausſicht ge-
nommenen Manövergeländesſein. Beſtätigt
ſich dieſe Auffaſſung, ſo wären für das nächſte
Jahr große Manöver in der Gegend zwiſchen
Weißenfels und Erfurt zu erwarten.

n. Am vergangenen Sonnabend Abend hielt
in der „Reichskrone“ der hieſige Hausbeſitzer
Verein unter dem Vorſitze des Herrn Brau-
meiſter Querfurth ſeine Vierteljahrsverſamm-
lung ab. Nach dem Verleſen ves Protokolls über
die letzte Verſammlung wurden von Herrn Schriſt-
führer der Verſammlung folgende Mittheilungen
gemacht Vom Reichstag iſt eine Zuſchrift einge
gangen, wonach bie eingegangenen Petitionen be-
züglich des Entwurfs des vürgerlichen Geſetzbuches
durch Annahme ves letzteren für erledigt erklärt
werden. Der Provinzial-Berband der Haus und
Grundbeſitzer-Bereine in der Provinz Sachſen hat
an das Herrenhaus und Abgeordnetenhaus eine
Petition wegen Beſeitigung des Beamten-Kommunal-
ſteuerPrivilegiums gerichtet, Außerdem wurde noch die
vom Verbande aufgeſtellte Ueberſicht über die im
Etatsjahre 189697 von 27 Städten unſerer Provinz
aufzuvringenden Steuern eingehend zur Kenntniß
gebracht. Nach verſelben ſteht unſere Stadt
vezüglich der Höhe der geſammten Steuern
ungefähr in der Mitte der gqu. Städte,
bezüglich der Höhe des Prozentſatzes der Gewerbe-
und Gebäudeſteuer zur Einkommenſteuer nimmt ſie
faſt mit die höchſte Stelle unter venſelben ein.
Jm Anſchluß an die letzteren Mittheilungen wurde
die Frage ventilirt, ob nicht ſeitens des Vereins
beim hieſigen Magiſtrat, bezw. bei den Stadtver-
ordneten, Schritte gethan werden ſollten, daß zu
Gunſten der hieſigen Hausbeſitzer und namentlich
auch der Gewerbetreibenden der bisherige hohe Pro-
zentſatz der Gebäudeſteuer und Gewerbeſteuer er-
mäßigt und die jetzt beſtehende ungleiche Heran-
ziehung zur Beſteuerung dadurch etwas beſeitigt
werde. Nach längerer Beſprechung einigte man ſich
dahin angeſichts des bereits feſtgeſtellten Steuer
etats, pro 1897198 vor der Hand in dieſer Ange-
legenheit keine weiteren Schritte zu thug, ſondern
dieſelbe zunächſt zu vertagen und dem Vorſtande die
weiteren Anregungen für ſpätere Zeiten zu über-
laſſen. Demnächſt erſtattete der Schriftführer, Herr
Landesſekretär Geiſe, eingehend Bericht über die Ver
handlungen des im vergangenen Sommer zu Görlitz
abgehaltenen XVIII. Verbandstages deutſcher Haus
und Grundbeſitzer-Vereine, zu welchem Berichter-

legirt worden war. Aus dem Berichte iſt unter And.
zu entnehmen, daß auf dem Verbandstage 56 deutſche
Städte mit 69 Vereinen durch 52 Delegirte vertreten
waren, und daß im letzten Seſchäftsjahre die Central-
Verbandskaſſe eine Einnahme von 14976,14 M., eine
Ausgabe von 8516,67 M. und ein Vermögen von
11248,75 M. hatte. Hierauf hielt Herr Jngenieur
Berg-Berlin einen ebenſo intereſſanten, als faßlich
gehaltenen Vortrag über „Beſeitigung der Ge-
fahren und Verluſte durch die Waſſer-
leitung.“ Nachdem der Vortragende die Eigen
thümlichkeiten des intermittirenden und couſtanten
Syſtems bei den Waſſerleitungen näher beleuchtet,
auch die Vortheile des Waſſermeſſers bei conſtanten
Waſſerleitungen für die Waſſerwerke, zugleich aber
auch die durch das beſtändige Pendeln des Waſſers
in den Waſſerleitungen hervorgerufenen Ungenauig-
keiten der Waſſermeſſer und den damit verbundenen
Nachtheil für den Hausbeſitzer des Näheren erörtert
hatte, demonſtirte derſelbe den von ihm erfundenen
und im Verſammlungszimmer betriebsmäßig auf
geſtellten „Rohrwart,“ einen Apparat, welcher
nicht nur die Druckſchwankungen in der Leitung
verhindert und die Druckſtöße der Außenleitung gegen
ven Waſſermeſſer fernhält, ſondern auch die Kon
trolle über die Dichtheit der eignen Leitung er-
möglicht. Eine Erweiterung hat der Rohrwart noch
durch ein Uhrwerk erfahren, durch welche der Haus-
eigenthümer in den Stand geſetzt wird, die Richtigkeit
ſeines Waoſſermeſſers ſelbſt zu kontrolliren, doch iſt
das Uhrwerk nicht unbedingt erforderlich. Der Herr
Vortragende empfahl den Mitgliedern des Vereins
die Anſchaffung des Uhrwerkes c. aufs angelegent-
lichſte, da ſie mit demſelben mindeſtens 300, des
Waſſerzinſes erſparen würben. Der Preis für den
Rohrwart beträgt 25 Wik. für den Kontrollapparat
7,50 Mk. und für die Kontrolluhr 20 Mk. Bii
der ſich anſchließenden Beſprechung wurde namentlich
auch hervorgehoben, ob wohl auch das hieſige Waſſer
werk ſeine Zuſtimmung zur Einſchaltung des Apparates
in die Leitung geben würde. Der Herr Vortragende
erwiderte hierauf, daß daran kaum zu zweifeln ſei,
da der Apparat auch im Jntereſſe des Waſſerwerks
arbeite und die Waſſerwerke zu Berlin und Char-
lottenburg gern ihre Zuſtimmung gegeben hätten.
Nachdem noch die Herren Menzel und Munzer
zu Reviſsren der Rechnung erwählt worden waren,
wurde vie Sitzung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

y. Der Gaſthof „zum goldenen Hahn“
iſt diefer Tage durch Kauf in den Beſitz eines Herrn
Ritter übergegangen.

Vor vem Halleſchen Schwur gericht wird
am Mittwoch dieſer Woche gegen die Dienſtmagd
Wilhelmine Fritzſch von hier wegen Meineids
und am Sonnabend wider den Arbeiter Wilhelm
Kuntze und den Arbeiter Hermann En ig aus
KleinOſtrau wegen gewaltſamer Vornahme un
züchtiger Handlungen bezw. verſuchter Nothzucht
verhandelt werden.

DTZZZA

Schkenditz. Am Freitag Abend zog ſich
der 80 jährige Arbeiter Karl Schmidt eine ſchwere
Verletzung zu. Der alte Mann war damit bet
ſchäftigt, eine Losry mit Heu zu füllen er glit
dabei vom Wagen, auf dem er ſtand, ab und fiel
zwiſchen dieſen und die Lowry ſo unglücklich zur
Erde, daß er einen Schenkelhalsbruch er
litt. Leider liegt bei dem hohen Alter des Ver-
unglückten wenig Hoffnung auf Heilung des Bruches
vor.

Lützkendorf. Zur Nachfeier des 10. Nov.
hielt unſere Gemeinde mit der Gemeinde Cämmeritz
zuſammen am letzten Sonntag in Erbe's Saal
einen Familien-Abend ab. Nach einer ein-
leitenden Anſprache des Ortspfarrers ſprach Herr
Paſtor Ronicke aus Neumark in erquickender
Weiſe über „Luthers Glaubensmuth in ſchweren
Tagen.“ Herr Paſtor Schuſter beantwortete ſo
dann die Frage: „Welche Aufgaben hat uns Luther
geſtellt für Herz und Haus, für Schule und Staats-
leben Die Verſammlung verlief ſehr angeregt.
Am Schluſſe wurde vom Vorſitzenden noch ein Be
richt gegeben über die Berfolgungen der Armenier,
dem man gleichfalls mit großer Theilnahme folgte,

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Crumpa. Auf Erſuchen der für unſer
Kirchſpiel beſtehenden ländlichen Genoſſenſchaft wird
Herr Dr, Schmidt von der Landwirthſchafskammer
in Halle in nächſter Woche hier einen Curſus für
einfacheland wirthſchaftliche Buchführ ung
in kleinen und mittleren Belrieben abhalten. Die
Theilnehme iſt auch Gemeindegliedern aus Crumpa,
Lützkendorf und Cämmeritz geſtattet, welche nicht
Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind. Es haben ſich
bereits zwanzig Gemcindeglieder gemeldet, Die
Zahl dürfte leicht noch auf dreißig anwachſen. Der
Kurſus verurſacht den Theilnehmern keinerlei
Koſten

Lützen, 22. Rovember, Der Ausbau der
von Lützen nach den benachbarten Ortſchaften ſähren
den Kommunikations-Wege hat in den letzten
Jahren einen erfreulichen Fortgang genommen.
Nachdem die Straßen von hier nach Großgörſchen,
nach Meuchen, nach Starſiedel und nach Michlitz
Veſta und OeblesKlein-Corbetha gepflaſtert worden
ſind, ſoll im nächſten Frühjahr der Ausbau des
Weges von Kleingörſchen über Eisdorf und Kitzen
bis zur ſächſiſchen Landesgrenze erfolgen. Nur wenige
Wege bleiben dann auszubauen noch übrig, und es iſt
nur eine Frage der Zeit, daß auch ſie noch an die Reihe
kommen. Die Zeit, wo die Herren Langfinger ihr un
ſauberes Handwerk beſonders gern ausführen, iſt
gekommen. Jhren Anfang haben ſie damit gemacht
in Ragwitz beim Gaſtwirth und Kaufmann Murrl,
dem ſie die Ladenkaſſe leerten, Auch in der
hieſigen Herberge wurde ein Einbruchsdiebſtahl
ausgeführt, der Thäter aber bei demſelben feſt
genommen, während bei dem Diebſtahl in Ragwitz
die Diebe noch unbekannt geblieben ſind.

Lützen, 22. November, Unſere ganze Gegend
ſteht gegenwärtig im Zeichen des Bahnbaues.
Wie man hier aus ſicherſter Quelle erfahren hat,
ſoll von der Linie Rippach- Poſerna Plagwitz
Lindenau Markranſtädt die Zweigbahn Plagvitz-
Lindenau-Markranſtädt in Anbetracht der Ausſtel-
lung in Leipzig beſtimmt am 1. Mai nächſten
Jahres für den Güterverkehr eröffnet werden; da-
durch wird die neue Bahn ſchon eine beträchtliche
Einnahme erzielen. Die Strecke von Plagwitz-
Leipzig bis Lützen ſoll zweifellos am 1. Auguſt
nächſten Jahres für Perſonen- und Güterverkehr in
Betrieb genommen werden, was hier mit lebhafter
Freude begrüßt wird. Auf Loos II der Neubaulinie
ſind die Arbeiten bereits von der ſächſiſchen Landes-
grenze bis zum Dorfe Meyhen und au, der
entgegengeſetzten Seite von den 4 Linden an der
Chauſſee unweit Großgöhren faſt bis Lützen beendet.
Unerwartete Schwierigkeiten bot der Bau der Brücke
über den Mühlgraben, der ſich zwiſchen Lützen und
Caja vom Floßgraben abzweigt und durch unſere
Stadt in den Perſebach geht. Es mußten in den
ſumpfigen Wieſenboden etwa 3 Meter lange Baum-
ſtämme als Roſt zu den Brückenpfeilern eingerammt
werden doch ſchreitet auf der ganzen Strecke jetzt
der Bau rüſtig vorwärts, an deſſen Fertigſtellung
auch mit allen Kräften gearbeitet wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der däniſche Kronprinz im Kampf mit

einem Stiter.) Aus Kopenhagen wird berichtet Als
der Kronprinz mit ſeinen zwei jüngſten Töchtern ſeinen ge
wöhnlichen Spaziergang machte, ſtürzte am Hafen ein Stier,
der ſich losgeriſſen hatte, gegen den Prinzen. Dieſer bewohrte
ſeine Kaltblütigkeit; er blieb ruhig ſtehen und verſetzte mit
ſeinem Spazierſtock dem raſenden Thiere einige wohlgeziehlte
Hiebe auf den Kopf. Dann gelang es den ſchnell herbeigeeilten
Perſonen, das Thier zu fangen, bevor es weiteren Schaden
augerichtet hatte.

(Vom Berliner Lotterieverein„NRiete“.) Von
beſonderem Glück begünſtigt wurde diesmal der Berliner
otterieverein „Niete“. Ein von ſeinen Mitgliedern geſpieltes
preußiſches Loos wurde mit 30000, eine Antheilnum mer der
ſächſiſchen Lotterie mit 500000, eine zweite Antheilnummer
derſelben Lotterie mit 15000 M. gezogen. Nach Abzug eines
gehörigen Garautiefonds für den Verein erhielt jedes Mitglied
noch etwa 8000 M. ausgezahlt.

(Vom Kanonen boot „Jltis“.) Die Schiffskaſſe
des „Jltis“ und andere werthvolle Gegenſtände ſind aufge
funden worden. Das Wrack des „Jltis“ kaufte ein Chineſe
für 400 Dollar.

(Aufgelsſter Verein.) Weil er jüdiſche Hörer nicht
für ſatisfaktiousfähig erklärte, ift ia Brünn (Mähren) der
Berein Deutſcher Techniker „Sudetia“ von der Statthalterei
aufgelöſt worden.

(Hunde als Verbreiter der Tuberkuloſe.) Jn
ber Parifer mediziniſchen Kkademie theilte Profeſſor Cadiot
mit, daß beim Hunde die richtige Tuberkuloſe, die beim
Menſchen in Europa eine Million Opfer jährlich fordert, in
Form von Entzündung der Lunge, des Bruſtfelles, der Leber

und anderer lebenswichtiger Organe ſehr häufig vorkommt.
Aber die beim Hunde auch meiſt als Krebs bezeichneten Ge
ſchwüre der Haut ſind nichts anderes als tuberlulöſe Er
krankungen, in deren Eitec ſich die Vazillen der genonnten
Kraukheit ohne Weiteres nachweiſen ließen. Cadiot hat bei
205 tuberkulöſen Hunden eine genaue Sektion gemacht und
warnt auf Grund der dabei geſammelten Erfahrungen vor der
Anſteckung durch die bei uns ſo beliebten Hausthiere.

(Zwei Grubenkataſtrophen.) Zur Grubenkata-
ſtrophen in Reckling hauſen wird bexrichtet, daß der Kaiſer
den Hinterbliebenen der Verunglückten ſeine Theilnahme hat
ausſprechen laſſen. Wie jetzt feſtſteht, ſind bei dem Ungläck
25 Perſonen umgekommen die meiſten waren erſtickt. Die
amtliche Unterſuchung über die Urſache der Kataſtrophe wurde
ſofort eingeleitet. Die Kinrichtungen für Wetterführung waren,
wie feſtgeſtellt wurde, vollkommen und im beſtem Zuſtande.
Die Beerdigung der Opfer der traurigen Kataſtrophe fand am
Sonntag unter großer Theilnahme der Bevölkerung ſtatt.
Ein zweites Grubenunglück wird aus Bochum berichtet:
Auf der Zeche „Karl Friedrich“ hat eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſtattgefunden. Sechs Bergleute wurden ſchwer verletzt,
die übrige Belegſchaft konnte ſich retten.

(Verſchüttet) wurden auf der Schlackſandhalde eines
Wetzlarer Eiſenwerks 4 Arbeiter durch zuſammeuftürzende
Maſſen. Drei Perſonen kamen ums Leben.

(Feuersbrünſte.) Bei einem Brande in Kulmſee
bei Thorn kamen drei Schuhmachergeſellen in den Flammen
um, Ein gewaltiges Feuer zerſtörte in der Beuthſtraße zu
Berlin einen Theil der großen Herrmann'ſchen Buchdrucerei.
Die Feuerwehr arbeitete mit drei Dampf- und fünf Haud
druckſpritz.n. Der Schaden iſt nicht unerheblich.

(Ermordeter Millionär) Aus New-York,
21. Rov. wird berichtet: Der bekannte Millionär und Silber-
minenbeſitzer Arbnikle wurde am Donnerſtag Abend in der
Nähe ſeiner Wohnung erdroſſelt aufgefunden. Er hatte eine
bedeutende Summe Geld bei ſich gehabt, welche ſammt ſeinen
Pretioſen verſchwunden iſt. Von den Raubmördern fehlt bis
jetzt jede Spur.

(Zur Hungers noth in Jndien.) Aus Bombay
kommt folgende erfreuliche Veldung „Hier und im ganzen
Bezirk fällt ſtarker Regen, bie Getreidepreiſe ſinken infolge deſſen
ſchnell.“ Hält der befruchtende Regen an, ſo iſt der Theuerung
und der Hungersnoth wenigſtens ein baldiges Ende abzu
leben

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.) Dienſtag

(im Abonnement.) Figaros Hochzeit.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Dienſtag

Neues Theater: Die Schwetterlingeſchlacht. (Anfang Uhr.)
Altes Theater: Nauon, die Wirthin vom Goldenen Lamm
(Anfang 8 Uhr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Kaiſer hat auf eine bei der Eröffnung sfeier

des nenen Poſener Prieſterſemin ars abgeſandtes
Huldigungstelegramm ſeinen Dank und den Wunſch
ausſprechen laſſen, daß das nene Sewiner eine Schule der
Tugend werden möge, die einen treuem Sohne des Staates
und der Kirche zur Ehre gereiche. Papſt Leo überſandte ſeinen
Segen und geſtattete, daß das Seminar ſeinen Namen trage.

Gerichtsverhandlungen.
Die Schweibnitzer Strafkammer verurtheilte den

12 jährigen Schulknaben Rieger, welcher den 9 jährigen
Knaben Güttler beim Kühehüten getödtet hat, zu ſieben
Jahren Gefänguiß.

Ein kleiner Theil der Habererprozeſſe wird doch
dem Münchener Schwurgeriteht zugeführt werden.
All. dings betrifft das das eigentliche Weſen des Haberfeld-
treibens uicht. Der Drucker der Habererplakate wiro nämlich
vor das nächſte Schwurgericht wegen Preß vergehen s ge
ſtellt und mit ihm die Perſonen, welche die Plakate verbreiteten.

Marktbe richte.
Halle, 21, November. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 163--170,
feinſter märkiſcher über Notiz, Raubweizen 156 162 feuchter
und braudiger Weizen 142--158. Roeggen, ruhig, 131--136,
feuchter biklliger, feiner answärtiger über Notiz. Gerſte
beſſere Stimmung, Brau 145,00--170,00, feinfarbige bis 180,00
beſchädigte Gerſte 123,00 140,00, Futter 116,00 bis 124,00
Hafer ruhig, 128 148. Mais amer. mir. 103 1608.
Dongaumais 115--137. Raps Sommerrübſen
Erbſen, Victorig-, ohne Haudel. (Preiſe per 100 Kilo
gramm netto,) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, knappe Borräthe.
Halleſche pr. Weizenſtärke, gefragt, 37,00--39,00. Mais
ſtärk. 30 36, Linſen Bohnen Mohn, blau, 36—57.
Kümmel 41 42. Futtecartikel feſt, Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 9,25-—-9, 75. Weizenſchalen 8,50 --8,75. Weizengries
kleie 8,50 8,75. Malzkeime, belle 8,50-—-9,5), dunkle 7,5) bis

8,50. Oelkuchen 9,59 9,75. Malz 26,60-28,50. düböl
58,00. Petroleum 23,50. Selaröl 0,855/30 12,50. Spiritus
10 000 Liter ruhig, Kartoffel- mit 50 Mk. Verbrauchsab
gabe mit 70 Mk. Vervbrauchsabgabe 37,50. Mk.
Rüben Weizenmehl 90 brutto incl. Sack 24,50 bis
25,50. Roggenmehl 01 brutto incl. Sack 20,60--21,00 Mk.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 16. bis 22. November cr.

Eheſchließungen: Der pract. Arzt Dr. Richard Adolph
Knoth mit Johanne Wilhelmine Louiſe Clara Rudolph in Deſſel.
SGeboren: Dem Fleiſcher H. K. F. Richter eine T.,

Lindenſtr. 13 eine unehel. T. dem Schriftſetzer G. Biebach
eine T., Mälzerſtr. 12 dem Handars. F. Körnicke eine T.,
Sixtiberg 17; zwei unehel. S. dem Kaufmann H. Mogk eine
S et 57; dem Tiſchier K. Kleemaun ein S., Clobik.

traße 17.

Schatz todtgeb. T., Krautſtr. 6; des Handarb. R. Bauer T

Geſtorben: ein unehel. S, 2 Jahre der Sprachlehrer
Gottlieb Karl Albert Müller, 47 Jabre, Gotthardtſtr. 3; des
Handarb. A. Blaſchke T. Marie Auzuſte Frida, 5 Monate
Sirtiterg 20; des Buchhalter M. Fiſcher T. Helene Gertrud
Martha, 1 wion., Setienbeutel 9 des Lebrer F. Wilck S. Alv.
Johannes Gerhard, 1 Jahr, Marienſtr. 2 des Handarb. 5.
Terne T. Pauline Anne, 7 Mon., Vorwerk 13; des Bremſer
P. Weißmantel S. Arthur Max, 1 Jahr, Krautſtr. 2, ves
Fabrikarb. K. Stellenberger todtges. T Oberbreiteſir. 16; eine
unehel. T., 6 Jahr des Fabrikarb. O. Becker T. Anna, 3
Breiteſr. 13; des Poſtſchaffner F. A. Schmidt T. Loniſ
Marie, 1 Jahr, Naumbugerſtr. 1a/b des Kgl. Landrath g, D.
O. Weidlich T Clara Johanne Gertrud, 1 Jahr, Oberalten
burg 3 des Reg. Kanzlei Jnſpeltor a. D. O. Adler Ehefran
Marie Caroline Charlotte geb. Amelang, 59 Jahre, Roſenthal
1; des Fabrikarb. A. Winkler T. Anna, 7 Monate, kl, Sixti
ſtraße 15 der Dachdeckermſtr. Franz Klee, 53 Jahre, Annen
ſtraße 13; des verſtorb. Handarb,. G. Schmidt Bzw. Jobanng
geb. Blumentritt, 84 Jahre, Unteraltenburg 28 des Seſchirrf.
K. Miethling T. Martha Frida, 9 Monate, gr. Ritterſtr. 26;
der Maurer Karl Hammer, 63 Jahre, Sixtiberg 23 der Priv.
Eduard Vogel, 66 Jahre, Roßmarkt 9 des Handarb. S.

Auguſte Amanda, 4 Jahre, Reumarkt 31.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Charlotte Roſa, T. des Lohnkelluers

Reichſtein Luiſe Martha, T. des Tiſchlers Schräpel Anung
Marie Elſa, T. des Kauſmanns Kundt. Getraut: Dex
pract. Arzt Dr. R. A. Knoth in Daſſel mit Frau J. W.
K. geb. Rudolph hier. Beerdigt: Der S. des Lehrer
Wilck; der Dachdeckermſtr. Franz Klee.

Stadt. Getauft: Eiſa Gertrud Helene, T. des Lehrers
Löbhns Klaxra Anna Frida, T. des Schueidermſtr, Hoter; Georg
Ludwig, S. des Dreher s Forkel Jda arie, T. des Handarb.
Schinke Hermann Karl, S. des Klempners Waſchan Friedrich
Wilhelm, S. des Handarb. Ackermann Btarie Martha, T.
des Rohrwebers Engelmann. Beerdigt: Die j. T. des
Handarb. Terne; der Srachlehrer Müller die j. T. des
Handarb. Blaſchke ein unehel, S. die j. T. des Poſtſchaffuers
Schmidt die todtgeb. T. des Fabrikarh. Stellenverg die j,
T. des Fabrikarb. Becker die einz. T. des Buchhalters Fiſcher
eine unehel. T. der Maurer Hammer di j. T. des Fabrik
arbeiters Winkler die j. T. des Geſchirrf. Miethliug der
Privatier Vogel,

Altenvurg. Getauft: Anna Eliſe, T. des Handarb,
Buchmann, Beerdigt: Clara Joharne GSertrud, T. des
Landrath Weidlich Frau Wilhelmine Schraidt ged. Grund
mann Frau Marie Adler geb. Amelaug.

Neumarkt. GSetauft: Margarethe, T. des Bauge
werksmſtr, poer; Helene, T. des Fabrikarbv. Hering. Be
erdigt: Der einz. S. des Bahnarb. Weißmantel die einz
T. des Haubarb. Bauer; ein ungetaufter S. eine todtgeb. T

Wetterbericht des Kreisblattes.
Poransſichtliches Wetter am 24. November: KWWolkig

kalt, bedeckt, Kiederſchläge.
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Verantwortlich für den tertlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

c C m e W er er Tc c Be ieheAus dem Geſchäftsverkehr.
4 Zurückgesetzte Stoffe f. Weihnachtsgeschoenke.

7 Meter Noppen-Bocker zum Kleid f. N. 1,50 Pfe,
i Wasohstoff waschicht 1.54

7

6

6

Levantine v n n 2.80Dament uch sol Qualität 3.30
9) Veloutine 99 39 5) 159 3.90 95

Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstolffen

Stücken franco ins Haus. Muster auf Verlangen
umgehend.

OBTTINGBER Co., Frankfurt am Main.
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe

ganzen Anzug M. 4.05 Pfg., Oheviots
2. ganzen Anzug M. 5,85 Pfg.

Buxkin 2,
2788]

Worl

zu reduzirten Preigen
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
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G Mkiconen
Flaschen in den Marken der Gesgellschaft bis jetzt verxauft.
Marke Glovria, roth und weiss à 55 Pfg.
Marke Gloria extra, ren à 70 Pfg.
Per la d'Italia, roth und weiss à 85 Pfg.

der Déutseb-ltalien, ein. m. Bozolsehaſt
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sind allgemein anerkannt vorzügl. Tiscohweine-
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Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilieneron.

(14. Foreſctzung.)

„Ja wohl,“ beharrte Lotte muthig, wenn auch
innerlich mit heimlichen Beben, „und ich meine,
wenn man Jemand ſeine liebſte Erholung nehmen
wollte, dann würde ihm die Arbeit, und wäre ſie
auch noch ſo verlockend, doch nicht ſchmecken. Wenn
es einem aber geſtattet bleibt, zu treiben, was man
doch nicht laſſen kann, dann wird man auch mit
Luſt und Liebe an die Pflicht heran gehen.“

„Run, wenn die kleine Gnädige etwa damit meint,
daß ich mir das in mein Merkbüchlein zu notiren
hätte, dann ſorge ſie nur zuerſt dafür, daß dem
jungen Herrn hier die Augen aufgehen für das, was
man Pflicht und Arbeit nennt. Davon wird man
wohl noch keinen ſo rechten Begriff haben, denn zur
Abwechſelung einmal den Gutsbeſitzer ſpielen, das
rechne ich noch nicht ſo hoch an,“ lautete die etwas
barſche Antwort. „Uebrigens es könnte ja ſein, daß
Eberhardt anfinge verſtändig zu werden,“ ſetzte er
wieder beſänftigend hinzu, „aber wenn noch einmal
etwas vernünftiges aus ihm werden ſoll, dann muß
ihm vor allen Dingen die verſchrobene Heirathsidee
aus dem Kopf gebracht werden. Die meiſten Dumm-
heiten im Leben laſſen ſich wieder gut machen, aber die
Dummheit einer verfehlten Heirath iſt nie mehr auszu
gleichen, und der Junge ſteht auf dem Punkte eine
ſolche Thorheit zu begehen. Jch habe die kleine
niedliche Puppe da vornhin am hellen lichten Tage
in ihrem Schaukelſtuhle ſchlafen ſehen, daß iſt nichts
für Ebderhard, ſolch ein verhätſcheltes Perjönchen
wird im Leben keine deutſche Hausfrau und tüchtige
Gutsherrin.“

„Moy iſt eins der reizendſten und anſchmiegendſten
Geſchöpfe, die man ſich denken kann,“ rühmte Lotte,
während die Farben auf ihrem Antlitz ſich vertieften,
„ſie iſt noch zart, aber ſie hat einen ernſten Willen
und wird es immer beſſer lernen, was zum Be
glücken gehört.“

„Jch ſage Jhnen, daß verſtehen Sie nicht,“ wurde
ihr ſehr entſchieden erklärt, „die beiden paſſen nun
einmal nicht für einander, daß iſt meine Anſiche und
damit Punktum, ich laſſe mir nicht ein Jota da
von ausreden. Und wenn Sie es gut meinen mit
uns allen, dann verſprechen Sie mir, daß
Sie dem Eberhard die Dummheit ausreden wollen.
Er hat einen harten Kopf, und darum muß es ſein
eingefädelt ſein, wenn man ihm beikommen will, und
dazu bin ich zu ungeſchickt, Sie könnten eher mal
ein Wort darüber fallen laſſen.

Aus dem Antlitz des jungen Mädchens wichen die
Farben. „Das kann und werde ich nie thun,“ es
wäre ein Verrath an May,“ kam es mit einer feſten
Entſchloſſenheit von ihren Lippen,

Mit ungemiſchtem Erſtaunen hatte der Freiherr
ihre entſchiedene Erklärnng vernommen. Die Hände
über dem Stock gefaltet, das Kinn darauf geſtützt,
ſo ſaß er da, die klugen Augen, die noch in jugend
licher Lebendigkeit aufleuchten konnten, und die
weißen Brauen, die ſich darüber wölbten, Lügen zu
ſtrafen ſchienen, feſt auf ſie gerichtet.

„Hm ſchade,“ murmelte er mehr für ſich, „ſolche
ſentimentale Aufwallung hätte ich bei der Lotte mit
threm klaren Kopf und geſunden Sinn nicht erwartet“

und wieder ruhten ſeine großen, forſchendeen Augen
auf dem jungen Mädchen, das mit geſenktn Lidern
ſchweigend das Frühſtück forträumte.

Sie hätte ihm ſo gern vornhin mehr geſagt, aber
ſie ſühlte, daß ſie nicht Herr ihrer Stimme war und
kämpfte heldenmüthig die Thränen zurück.

Es mochten eigenartige Gedanken ſein, die ſich
hinter der hohen Stirn des Freiherrn kreuzten, denn
der Ernſt wurde durch ein flüchtiges Lächeln ver
ſcheucht, und als Schluß ſeiner Betrachtung bemerkte
er nur mit einem beinah neckiſchen Anflug: „Nun,
der Junge hat ja auch ein paar Augen im Kopf
und wird fich aus dieſer Angelegenheit am Ende
ſchon allein richtig heraus wickeln. Wir wollen's
abwarten, es müßte doch merkwürdig zugehen, wenn
er ganz verrannt bliebe.“

Er zog ſeine Uhr „in einer Stunde fährt
mein Wagen wieder vor, der mich nach Jhrem be
rühmten Städtchen bringt, wo ich mir Relais be

mich nicht zehn Pferde wieder hinein. Wollen Sie
nun noch die Güte haben, mir den Weg zu meinem
Enkel zu zeigen, da ich noch ein paac nothwendige
Worte mit ihm ſprechen möchte.“

„Jch darf Sie wohl ſelbſt hinführen.“ ſchlug
Lotte vor und griff nach ihrem Hut, „und gleich
zeitig die Bitte ausſprechen, die der Herr des Hauſes
Jhnen gewiß noch beſonders dringend ans Herz
legen wird, daß ein ſo lieber und ſo ſeltener Gaſt
nicht ſo flüchtige Einkezr halten darf.“

„Das iſt hübſch und freundlich gemeint,“ beſtätigte
der alte Herr, während er mit ihr das Haus ver
ließ, „aber in meinen Jahren iſt man am beſten in
ſeinen vier Pfählen aufgehoben, und da man es
nicht wie die Schnecke machen kann, die ihr
Haus mit ſich herum trägt, ſo thut man gut,
wenn man cinmal durchaus heraus muß, ſo raſch
wie möglich wieder heim zu dampfen. Aber nun
erzählen Sie mir, wie ſieht es hier auf dem Hofe
aus, haben Sie Jhr Näschen ſchon einmal in die
Ställe geſireckt, und wiſſen Sie mir derüber etwas
zu ſagen

Lotte mußte ihr Examen wohl zur Befriedigung
des alten Herrn zu beſtehen gewußt haben, denn er
war ſo völlig bei der Sache, daß er verwundert
aufſchaute, als ſeine junge Begleiterin, ſtill ſtehend,
ihm das Feld wies, auf dem ſein Enkel beſchäftigt
war.

Ein ſchwer beladenes Fuder ſollte eben abgefahren
werden, mit hüh und hott trieb der Knecht die Pferde
an, von denen bald das eine, bald das andere an-
ſprang, ohne daß ſie ſich zu gemeinſamer Kraſtan
ſtrengung entſchließen konnten.

Da nahm Eserhard Zügel und Peitſche, ließ die
Gäule einen Augenblick verſchnaufen, lockerte Sattel-
gurt und ſtellte ein paar Leute an die Hinterräder
des Wogens, um nachzuhzelfen. Dann ein kurzer
Zuruf, ein leichter Peitſchenſchlag für beide Thiere,
die nun gleichmäßig anzogen, und ohne Schwierig-
keit bewegte ſich das ſchwankende Fuder vom Felde
herunter der Straße zu.

„Das hat mir ordentlich wo
wie der Junge richtig ſelbſt anfaßte,
friedigte Großvater, „nun es kann
werden und mit ausgeſtreckten Händ
dem Enkel entgegen, der ihn eben bemer
zu ihm eilte.

Lotte hatte ſich
nicht ſtören“ entfernt,
waren allein.

„Junge, Dich ſo zu finden und nicht bei dem
Farbenklexen, das war mehr, als ich erwartete,“
kam es freudig von den Lippen des alten Freiherrn.
„Den Tag ſtreiche ich mir roth an im Kalender,
und nun laf Dir einmal auf den Zahn fühlen und
rück heraus mit Deiner Weisheit. Was habt ihr
eingefahren, und wie lohnt's?“

Auch Eberhard beſtand ganz leidlich die Prüfung,
die immer eingehender wurde, bis er lachend geſtand,
„das geht noch über meinen Horizont,“

than, zu ſehen,
nickte der be
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üchtige ſmit einem flüchtigen „ich will
2 Hat J S rund die beiden Herren

aminator, „Rom iſt auch nicht an einem Tage er-
baut. So weit wäre nun alles ſchön und ich bin
ganz befriedigt mit dieſem Beſuch, den mir der alte
Chriſtian aufgeſchwatzt hat in einer ſchwachen Stunde.
Aber da bleibt noch eins, was ich dir rund heraus
erklären muß, denn mit Winfelzügen halte ichs nicht.
Dieſe verſchrobene Heirathsidee, die ſchon in der
Kinderſtube ausgeheckt und nachher weiter geſponnen

nichts Gutes.“
Eberhard bemerkte nicht, wie forſchend die

klaren Augen des Großvaters auf ihm ruhten,
er hatte ſich zur Seite gewandt und kfrnrickte
zerſtreut einzelne Zweige, an denen er vor-
über ſchritt. „May war nicht nur meine Kinder
liebe, ſondern ſie erſchien auch dem Jüngling als
das reizendſte Geſchöpf von der Welt,“ gab er in
nervöſer Haſt zurück, als einen erſehnten Schatz
habe ich ſie aus des Onkels Hand genommen mit
dem heiligen Verſprechen, über ſie zu wachen, aber
vor ihrem 18., Jahre kein bindendes Verſprechen
von ihr zu verlangen.“

„Das iſt vernünftig,“ nickte der alte Herr, „ich
kann alſo beruhigt abfahren, denn den Unſinn, Dich
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dann mit ihr zu verloben, wirſt Du nicht begehen.“

ſtellt habe, denn in den gelben Marterkaſten bringen „Wir mißverſtehen uns,“ warf Eberhard lebhaft
ein. „IJch betrachte May ſeit jenem Tage, wo der
Onkel, der um meine Liebe wußte, ſie mir anver
traute, als meine angelobte Braut; ich werde mein
Verſprechen halten, das ich ihm gab, ſeines Kindes
Lebensglück höher zu achten als das meine.“

„Und woher weißt Du denn, daß ihr Glück nur
in Dir liegt,“ ereiferte ſich der Großvater, „das
ſcheint mir ſehr anmaßend gedacht, mein Herr
Enkel.“

Dieſer zuckte leicht die Achſeln. „Wenn Du von
Moays Lippen hörteſt, wie ſie keinen lieberen und
treueren Freund kennt als mich, dann würde Dir
meine Vermeſſenheit weniger groß erſcheinen.“

„Aber um des Himmels willen, man pflegt doch
beim Heirathen beide Theile zu berückſichtigen,“
wurde er heftig unterbrochen, „Du aber, nachdem
Du glücklich die Kinder und Jänglingsſchwärmerei
abgethan haſt, ſprichft nur von May und wieder
von May und ihren Gefühlen. Zum Kuckuck, wie
ſteht es denn bei Dir mit der Liebe, heraus mit
der Sprache, haben ſich dieſe Kindesideen überlebt?“

Brennendes Roth zog ſich bis in die Schläfe
des jungen Mannes, ſeine Stirnader ſchwoll an
und in tiefer Erregung gab er zurück: „Jch bin
und bleibe für May bis ſie mich mit einem
anderen Namen nennt ihr treueſter Freund,
ihre Stütze und ihr Troſt, jetzt mehr denn je. Jn
dieſem Augenblick. wo ihr Vater ſchwer erkrankt,
vielleicht ſterbend iſt, wird das Band, das uns um
ſchlingt, nur feſter gekaüpft.“

„Und Du liebſt ſie über alle, Junge, haſt Du
den Muth, mir das zu ſagen

„Großvater, ich habe den Muth, meine Pflicht
zu thun und mein Verſprechen zu halten,“ rang es
ſich bebend aus Eberhards Bruſt, „aber man kann
einen wunden Punkt im Herzen haben, an den läßt
man keinen rühren, hörſt Du, keinen, und Niemand
ſoll es geſtattet ſein, da hineinzublicken.“

„Es wird alles ſchon kommen,“ tröſtete der Ex

wurde, die ſchlage Dir aus dem Sinn, daraus kommt

Die Geſtalt des alten Freiherrn reckte ſich zu
ihrer vollen Höhe auf, es leuchtete faſt wie Stolz
aus ſeinen fprechenden Augen, als er auf den Er
regten blickte, aber er antwortete nicht, ſondern ging
eine lange Weile ſchweigend neben ihm her, dann
warf er die kurze Frage auf: „Wann wird May
achtzehn Jahr

„Jm Juli,“ lautete die Antwort.
Wieder eine Pauſe, darauf die kurze Bemerkung:

„Es iſt mir wenigſtens eine Beruhigung, daß Dir
vorläufig Schweigen auferlegt iſt. Kommt Zeit,
kommt Rath, eins aber bedenke, das Leben iſt lang,
und wenn ſich zwei zuſammenthun, dann ſollen ſie
Beide ihr volles Herz geben wenn es der Eine nur
halb thut, ſo iſt es ein Unrecht gegen den Anderen,
den er um ſeine Hälfte betrügt, und er Kätte viel-
leicht beſſer gethan, ihm nichts anzubieten als ihn
mit etwas halbem abdzufinden.

Sieh, da wartet ſchon mein Wagen,“ unterbrach
er ſich, „Gott befohlen, mein Junge, kann mir's
noch gar nicht vorſtellen, daß Du nicht mit dem

Schlapphut und der Malermappe umherzichſt.“
Eberhard verſuchte, ihn noch feſt zu halten, doch

er wehrte ihm: „Laß gut ſein, ich fahre, aber das
junge Ding da, die Lstte Santen, die kannſt Du
noch von mir grüßen, die kleine Perſon iſt die ge-
ſcheidteſte von Euch Allen hier, wenn man ihr ein
paar kleine Schrullen zu gute hält.“

Ein Händedruck, ein herzliches Lebewohl, und der
alte Herr fuhr ab, während der Enkel ihm noch
nachrief: „Grüße Deinen Chriſtian von mir.“

Als dieſer ſeinen Gebieter am anderen Vor-
mittag von der Bahn abholte, inſpizirte er, ſo
ſcharf ſeine alten Augen es vermochten, das Antlitz
des Ankommenden und gewann dabei die beruhigende
Ueberzeugung, ganz ſchlimm könne der Beſuch nicht
abgelaufen ſein, ſonſt würde ſich ſchon ein heilloſes
Gewitter über ſeinem Haupte entladen haben, denn
ſein Herr hatte ihm höchſt verdrießlich bei der
Abfahrt klar gemacht, an allen dieſen Scherereien
dei ſolch einer Reiſe ſei er ganz alleine Schuld,
denn er habe ihm ſo lange mit der Geſchichte in
den Ohren gelegen, bis er ſich habe breit ſchlagen
laſſen, nun aber gnade ihm Gott, wenn das Ding
ſchief abliefe.

(Fortſetzung felgt,)
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Holzauktion.
Mittwoch, den 25. d. M., Vorm.

10 Uhr ſoll eine Parthie gute
Säulen, circa 3 m lang, Latten
und trockene harte Reisholzwellen
meiſtbietend verkauft werden. [4058

V. Peege, Amtshäuſer 6.

Schmfedeeu. Materialgeſchäft, einziges im
Orte, Flaſchenbier, Brodhandel und
Hausſchl., Geb. neu, 1 Std. v. Weißen-
fels, an d. Leipzige: hauſſee, wegen
Krankh. ſof. zu verkaufen. Preis
4200 Thir. I[4322Friedr. Grosse, Löſau b. Weißenfels.
Gaſthaus, Nähe Halle, wegen zur
Ruheſetzung zu verk., Paßt ſchr gut für
Brauereibeſitzer, Umſatz jährl. 400 hl.

Hausgrund ſtück mit 1 Mrg.
Garten, paſſ. für Gärtner, Bahyſtation,
ſehr nahe Halle. Nähere Auskunft durch
43191 Köhler, Schlettau a. S.

Schlachtbare Pferde
kaufe der großen Verconſumirung wegen
zu den denkvar höchſten Preiſen und
ſehe directen Angeboten ſreundlichſt ent
gegen. Depeſchen u. Boten vergüte ich.

I. Bohnert, Weißenfels,
4297] früher in Hohenmölſen,
Ein noch brauchbares Arbeitspferd
verkauft billig (4315

Franz Bauermann, Keuſchberg.

Hlkrsohbaiiumm n er z
kauft und zahlt die höchſten Preiſe
4298 Friedrich Reichmuth,

Nebra al U.

W ein beſter Waare, ſtets friſch vorräthig.
42961 Kalkwerk Kötſchau.
Wer Geld ſparen will!

kaufe gold. u. ſilb. Herren u. Damen
Uhren, Regvlatoren, Wecker,

Ketten 2c bei [4299
J. Sede, Uhrmacher, Halle,

Kl. Ulrichſtr. 18 a, im Laden.
Verkauf und Reparatur unter

Garantie.
z ſ Schnelle u. ſich. Hülfe in Samen allen diskreten Frauen S

leiden (Menſtr.-Stör. 2c.) bietet die
neueſte Original-Broſchüre: Geh. Winke
Helmsen's Verlags-Anstalt Berlin S. V. 46

Gegen Rhenmatismus,
Erkältungc, empfehlen unſere rauch-
garen Katzenfelle, p. Stück Mk. 1
bis 1,50. Verſaudt nach auswärts
gegen Einſendung in Brifmarken,

Gebr. Danglowitz,4321 Halle, Fiſcherplan 2.
Für Rettung von Trunksucht!

verſ. Anweiſung nach 20 jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen zu vollziehen, W keine

Berufsſtörung. W. Briefen ſind 30
Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man
adreſſire: Th. Ronetzky, Droguiſt,
Stein (Aargau), Schweiz. Brieſporto

20 Pfg. (4042Wohnungen,
1. des Herrn Banquier M. Schultze
2. des Herrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten;
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu bezieehn.

3186 Weißenfelſerſtr. 2.
Wohnung im Preiſe von 125

Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten

T Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Behörden, jeden Handel u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit der,
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe).
dem Geſetz zur Bekämpfung des

Nebſt

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen.
durch die amtlichen Materialien von R. Höinghaus.

Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-Preis 1 Mark.
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die

Haupt unch Schluss- Ziehung

Ergänzt und erläutert
192 Seiten

2282
Moerseburger Kreisblatt Bxpedition.

der VI. 2V nevom 3. bis 9. Dezember d. J.
Erster Iauptgewinn i, V. v.

c 50 000 Flark.Gew im1 Gew. i, W. v. 50, O00 Mk.
1 r v n 10,0900 10,90901 22 27 5,000 000 51 29 9 79 2,090 J 2.000 2595 1,000 1,000 22 95 5 77 99 je 500 1,000 55
5 25 300 1,506 55 2 932 29 200 1,00010 75 99 7 97 97 100 97 1,000 37
20 97 425 30 1,000200 9 99 77 26 4,0002900 u 109 200995000 5 22 25,000 9im Gesammtwerthe von

30,000 k.

27,590
80960 Gew. i. W. v.

3454

Th. Lätzenrath,

I K. Kostet das Loos,
Für Porto und Liste sind 20 Pfg. beizufügen. Loose versendet,

so lange Vorrath reicht
Cigarren- und

Lotteriegeschäft,

T50000 N.
11 Loose für 10 Mk.
O o23 25 29 55

Bahnhof-
9 Strasse 29.

S Feer

Erfurt

Die Muster- Auswahl in Seide u. Wolle
umfasst viele Hunderte der neuesten

d Sämmtliche Stoffe entstammen den
à ersten Fabriken des In- und Auslandes

S J o Jd ind höchst pretgwärdig!
e Proben stets versandtbereit!

I Geschäftshaus für Deutsche Moden.
S Verlag der Deutsohen Hoden-Zeitung“

Mode-FKrscheinungen.

Aug. Polich, Leipzig

Ueber 75,000 Abonnenten

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII ITTDDDDDIDIIIIIIII [3523

Für unſere Druckerei ſuchen wir
zu Oſtern 1897 noch

sinige Lehrlinge.
Merſeburg er Kreisslatt-Druckerei

A. eidholdt.
Knechte und Mädchen

für Stadt und Land erhalten ſofort
und auch für Neujahr gute Stellung

Für unſer Contor ſuchen wir per
Oſtern 1897 einen Lehrlinge mit
guter Schulbildung. (4066

F. E. Wirth Sohn.
Ein junger Hausburſche vom
Lande wird zu baldigem Antritt geſucht.
Zu erfragen Gotthardtſtr. 16. [4059

Ordentl. Ar beiterfamilien finden
zum 1. Jan. event. auch früher dauernde

Merſeburger Landwehr-
Verein.

Die Feier des 30. Stiftungs-
feſtes findet Dienſtag, den 24. Nov.
von Abends 8 Uhr an im „Tivoli
ſtatt. Karten hierzu ſind beim Kam.
Karius, Brühl 17, abzuholen. 4057

Das Direktorium
Reichskrone.

Am Freitag, den 27. Nov.,
Abends 8 Uhr findet ein rosses
Exkra-Militär-Concert

von der Capelle des Magdeburgiſchen
Füſ.Reg. Nr. 36 Fatt. (4067

Vorverkaufsbillets à 0
ſind kei Herrn Heinr. Schultze jun,,
Cigarren Geſchäft, zu haben. Abend,
kaſſe 50 Pf.

O. Wiegert. R. Waklther.
Aelt. Kinderfrl. mit Sprac-

u. Muſſikkenntn. ſucht Stelle; gute
Zeugn. Off. H. S. Poſtamt 6 Leipzig

erb, [4320Gaſthof Modelwitz,
Mittwoch. den 25. Nov.

Verkauf friſchgeſchoſſener Haſen.
4317) E. Naumann

Dienſtag 4061
hausſchlachtene Wurſt

Bielügr, Lindenſtraße 12
Mittwoch [1055

friſchen Schellfiſch
enpfeht Zimmermann.

Gutkochende
große Linſen,
weiße Bohnen,
geſchälte Erbſen,
grüne Erbſen,

empfiehlt billigſt [3808
A. B. Sauerbrey.

Junge Legehühner,
beſte Winterleger, 6 Stück 6,50 Mk.,
Honig, naturrein, 10 Pfd. 5,25 Mk.
Tafelgeflügel, jede Sorte, gemäſtet,
täglich friſch geſchlachtet, gerupft, 10 Pfd.

5,75 Mk., alles franco. [3991
Andor Schöller
in Uj. Szt. Anna. Ung.

Ein noch guterhaltenes Coupeé (von
Lindner, Halle gebaut) billig zu ver
kaufen. Offerten erbeten unter B. 1896

poſtlagernd Zeitz (4318
c TeeCatalog umſonſt, S

Gust. Staat, Düſſeldorf 2b.
Fabr. u. EnzrosLager i. Uhren u, Goldw.
J

Haustelegraphen,
TWelephonamliagen,

Reparaturen Ausführung
prompt unter Garantie für beste

Funktion. [4300F Petsche, Halle, Leipzigerstr, 3.

e c d J SJunges zuverläſſ. Dienſtmädchen
wird für Neufjabr zu miethen geſucht von
4322] Friedrich Hleinert, Mücheln.

2branne Jagdähunde ent-
laufen gegen Belohnung abzugeben

Brauerei Porbitz-Dürrenberg.
4314 Eduard Muchau.
Inſerat: Herrſch. Diener
konnte noch keine Aufnahme finden, weil
bei demſelben die Adreſſe nicht angegeben

geſucht. Offerten unter 3891 an die durch Anna Lakomek, Lützen, Stellen bei freier Wohnung c. bei iſt, um welche wir noch bitten.
KreisblattExpedition, 4309] Bismarckſtraße 36. 4310) W. Schroeder, Röcken. Kreisblatt- Expedition.

e S m e J

Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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